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Redakteur Dr. Schadeberg.

273. Halle, Freitag den 22. November I850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 21. Nov. Was erwartet und erſehnt das

Volk Preußens und Deutſchlands von der Kundgebung, die
heute feierlich von dem Throne herab erſchallen ſoll? Gewiß
nicht bloß eine Aeußerung darüüber, welche factiſche Stellung
Preußen auf dem Wege der Verhandlung den Anmaßungen
Oeſterreichs entgegen jetzt eingenommen habe, ſondern vorzugs-
weiſe daruber, welche Stellung Preußen auf der Baſis des
Princips einzuhalten entſchloſſen ſei, wie es das deutſche Recht
und die deutſche Freiheit verſtehe, wie es Geſittung und Ge-
ſetzlichkeit begreife. Der Standpunct, den das wiener Kabinet
in dieſen Dingen einnimmt, macht Preußen eine Aeußerung
darüber oder vielmehr dagegen, unendlich leicht; doch nein, er
fordert dieſe Aeußerung auf das Entſchiedenſte heraus.

Hören wir den Widerſacher. „Die Regierung Oeſterreichs
iſt von jeher eine deutſche geweſen Geſchichte, Sprache, Bil-
dung, Politik haben ſie dazu gemacht; ſie darf, ſie ſoll dieſen
Charakter nicht ablegen, wir können uns von Deutſchland nicht
trennen.“ Mit dieſen Worten bezeichnete der erſte Nachfolger
Metternichs ſchon am 15. März 1848 die Kabinetsſtellung
Oeſterreichs zu Deutſchland. Seitdem iſt der Jnhalt derſelben
Worte ſogar mit denſelben Ausdrücken der Refrain geworden,
der in allen Noten, Depeſchen und Denkſchriften, in allen Akten
und Handlungen des wiener Kabinets wiederkehrt. Dieſelben
Worte ſind die Parole der in Deutſchland verbreiteten öſterreichi
ſchen Partei, ſie ſind das Feldgeſchrei aller Hierarchiſten, aller
Ritter des Jeſuitismus und des Abſolutismus.

Es wird Niemand beſtreiten, weder daß Ozſterreich aus
Deutſchland hervorgegangen iſt, noch daß die Trennung Deutſch
lands von Oeſterreich für dieſes von verhängnißvollen Folgen
begleitet ſein würde. Aber eben ſo unbeſtreitbar iſt es auch,
daß es nur und allein Oeſterreich iſt, welches für Deutſchland
eine Trennung, wie ſie in den Gedanken der Unions Politik
liegt, zur völlig gerechtfertigten Nothwendigkeit gemacht hat.
Denn betrachten wir den Verlauf der deutſchen Geſchichte, ſo
zeigt uns faſt jedes Blatt derſelben, daß, ſeitdem das habs-
burgiſche Haus an die Spitze der deutſchen Angelegenheiten be-
rufen wurde, daſſelbe unablaſſig bemüht geweſen iſt, fur ſich
eine Hausmacht zu begründen und zu erweitern, daß ihm das

v

Intereſſe dieſer Hausmacht in erſter und alleiniger Stelle am
Herzen lag und das deutſche Reich nur um dieſer Hausmacht
willen. Der letzte Schritt auf dieſem Wege iſt die Verfaſſung
vom 4. März 1849, durch welche die zum Reichsverbande ge
hörigen Länder wider alles Recht und Geſetz von demſelben au

tokratiſch und faſt nur nach den Maximen der Eroberungsſucht
losgeriſſen worden ſind. Dies iſt ein Schritt von der tiefſten
und einſchneidendſten Bedeutung, denn obwohl das kaiſerliche
Amt des deutſchen Volks 1806 aufgegeben war, ſo war doch
das Band, welches die frühern Reichslande zufammenhielt, nicht
gelööſt, die Verträge hatten es 1815 erneuert. Oeſterreich hat
dieſes Band eigenmachtig gelöſt und trotz dem wiederholt es bis
zum Ueberdruß, es dürfe und wolle ſich von Deutſchland nicht
trennen, es wolle ſich nicht aus Deutſchland ausſtoßen laſſen.
Die Unvereinbarkeit Deutſchlands mit Oeſterreich iſt dadurch
unabwendbar geworden, daß die habsburgiſchen Fürſten ſich
dem deutſchen Jntereſſe ſtets und an allen Orten entgegen
geſtellt und daſſelbe bekämpft haben. Die Mehrer des
Reiches waren die erſten und grauſamſten Verheerer deſſelben
die Folge davon war, daß Deutſchland einen eigenthümlichen
von dem öſterreichiſchen Jntereſſe verſchiedenen Entwickelungs-
gang genommen, der natürlich auch ein eigenthümliches Gepräge
trägt und ſich in den öffentlichen Verhältniſſen eine Stellung
zu geben ſucht, die das deutſche Volk in ſeinem Rechte, ſeinen
Intereſſen und ſeiner Freiheit gegen den öſterreichiſchen Einfluß
der Rechtloſigkeit, der Spoliation und des Sclavengeiſtes ſichert.
Zwar ſagt und bekennt die wiener Politik, daß Deutſchland die
mütterliche Baſis, der patrimoniale Grund ſei, von dem aus
die öſterreichiſche Regierung die Geſchicke ihrer Völker leite. Es
giebt Gatherzige in Deutſchland, die in dieſem Geſtändniß eine
Anerkennung deutſcher Macht finden wollen. Aber es iſt eine
Entwürdigung der deutſchen Nation, die nicht größer gedacht
werden kann. Deutſchland wird darin zur Stütze, zum Stecken
und Schemel der öſterreichiſchen Politik, zum Werkzeug und
bloßen politiſchen Nebenfaktor in dem eigenſüchtigen Kalkül der
öſterreichiſchen Kabinetsweisheit gemacht. Es iſt entwürdigend
und der ganze Zorn der deutſchen Nation ſollte entflammen,
wenn Oeſterreich ihr zumuthet, ſie ſolle mit allem ihrem Reich-
thum an Mitteln und Kräften zum Kärrnerdienſte in der ban-
kerotten wiener Hofburg ſich erniedrigen laſſen ſchwerlich liegt
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ein anderer Sinn und eine andere Abſicht, als dieſe Eroberung
und Demüthigung Deutſchlands, in der Verſicherung, Oeſter
reich könne ſich von Deutſchland nicht trennen. Seit der etwa
von 1590 datirenden Gegenreformation, die Schritt für Schritt
mit dem alles urkundliche Recht und allen hiſtoriſchen Boden
zerwühlenden und die Revolution von Oben entſcheidenden Ab-
ſolutismus vordrang, die herrlichen Keime der Nationalbildung
zertrat, den öſterreichiſchen und böhmiſchen Adel faſt ausrottete
oder in fremde Lande trieb, den freien Gewerbsgeiſt verfolgte,
iſt aber Oeſterreich einer völligen geiſtigen Erſtarrung anheim-

efallen.
Dem hierarchiſchen und abſolutiſtiſchen Princip in dieſer

Geiſtesdumpfheit dienſtbar, erhebt jetzt Oeſterreich mit einer Hand
die Fahne des Bundestages, während es mit der andern das
landesverrätheriſche Schwert gegen die verfaſſungstreuen Völker
Kurheſſens und SchleswigHolſteins zuckt. Nun, deutſche Na
tion! welche Sprache und welche That erwarteſt du dagegen
heute von dem Throne Preußens herab? Wir antworten darauf
mit einer Stelle aus einem Briefe Dahlmann's, den heute
die Conſtitutionelle Zeitung bringt; dieſelbe lautet:

„Mag einer noch ſo erfuüllt von der goöttlichen Einſetzung
der Fürſten ſein, den will ich noch ſehen, der mir beweiſt, daß
der böſe Feind die Völker eingeſetzt hat; wenn aber er nicht,
wer denn ſonſt? Die Gerechtigkeit der ſchleswig-holſteiniſchen
Sache ward von der preußiſchen Regierung anerkannt und mit
der That der Waffen unterſtützt hernach aber hat dieſelbe Re
gierung ihre Hand zurückgezogen und durch einen Frieden mit
Dänemark den andern deutſchen Regierungen den Weg gebahnt,
ein Gleiches zu thun. Schleswig--Holſtein iſt ſeitdem ſeinen
eigenen Kräften uüberlaſſen, und ware, wie die Welt einmal
ſteht, auch zufrieden, wenn man es ſich ſelbſt überließe; nun
aber begehren Oeſterreich und Rußland, es ſolle durch deutſche
Kräfte unter das Joch von Dänemark zuruückgeführt werden.
Gleichwohl ſteht feſt, daß durch den Frieden vom 2. Juli d. J.
noch kein Recht der Herzogthümer vergeben iſt, wie das auch
nicht geſchehen durfte ferner: die Schleswig-Holſteiner erkennen
in dem König von Daänemark ihren Herzog an, ſie ſind willig,
in die alten Unionsverträge wieder einzutreten und große mate-
rielle Opfer zu bringen ferner: Dänemark ſelbſt wird ſeit 1849
nicht mehr unumſchrankt beherrſcht, und der Köönig-Herzog tritt
ſchon dadurch den Deutſchen näher, deren natürliche Freunde
durch Volksart und Landesbelegenheit die Dänen ſind. Alles
ließe ſich mithin auf dem Grunde der Gleichſtellung durch freund
liche Dazwiſchenkunft ſchlichten; Aber nein, die Völker haben
kein Recht auf ihre Rechte Oeſterreich und Rußland begehren
unbedingte Unterwerfung. Die edle Mäßigung der Statthalter
ſchaft, der Heldenmuth der Kaämpfer, dem ganz Deutſchland Be-
wunderung zollt, ſelbſt die unermüdliche Kraft chriſtlicher Dul
dung im Volk ſo vielem Phraſen Chriſtenthum der Zeit gegen
über, ſind nur eben ſo viele Verbrechen mehr; es iſt der Teufel
der Revolution, der ſich in das Kleid menſchlicher Tugend hüllt.
An der andern Seite ſtehen die Kurheſſen. Ein Phraſenmacher
vom Chriſtenthum, aber von allen weltlichen Leidenſchaften zer
fleiſcht, bringt dieſen altehrwürdigen Stamm an den Rand des
Abgrunds, indem er die Volksvertretung einer Steuerverweige-
rung beſchuldigt, die gar nicht ſtattgefunden hat. Mag nun
Einer von dem Eide des Heeres auf die Verfaſſung denken, wie
er wolle (für den Nachdenkenden werden die Conflicte, die das
Leben bringt, weder durch den Eid, noch durch ſeine Abweſen-
heit gelöſt), gewiß iſt, daß die Pflichttreue der kurheſſiſchen Of-
fiziere die ſcharf gezogene Linie der Verfaſſung mit peinlicher
Sorgfalt einhaält. Allein auch das darf ihnen nicht zu Statten
kommen denn Pflichttreue iſt allein in der blinden Unterwer

das verbietet, brechen iſt Pflichttreue. Es iſt nicht anders, denn
Oeſterreich gebietet es Deutſchland ſoll auch die Kurheſſen zur
Unterwerfung zwingen, ſoll ſich mit ſeiner linken Hand ſeine
rechte Hand (ſo nenne ich ſeine edelſten Stämme) abhauen.

Was habe ich noch zu ſagen Wenn die Schleswig Hol-
ſteiner und die Kurheſſen dem Verderben überliefert werden
und Preußen, was der Himmel gnädig verhüte, dem zuſieht,
ſo wird eben damit erklärt, daß keine, auch beſchworene, deut
ſche Staatsverfaſſung eine andere Verbürgung habe als die
Willkür des jedesmaligen Herrſchers und das deutſche Volk
weiß, woran es iſt. Diesmal findet kein Jrrthum, keine Be-
ſchonigung irgend ſtatt. Redlichkeit und Ueberzeugungstreue
be nimmerſatten Gier nach Unumſchränktheit zum Opfer
gebracht.

Und die Folgen? Laſſen Sie mich immerhin wiederholen,
was ich in finſterer Ahnung ſchon voriges Jahr an einem an-
dern Orte ausſprach: Jch rühme mich keiner Prophetengabe,
allein ich ſpreche ohne Scheu aus was mein inneres Gemüth
mir ſagt: Sollte dieſe große Bewegung an dem Uebermuth der
Könige von Napoleons Gnaden ſcheitern, und das Heil unſeres
Volkes ſich noch einmal zur Nebenſache verflüchtigen, ſo hemmt,
wenn es abermals flutet, kein Damm die wilden Gewaſſer mehr,
und der Wanderer wird die Reſte der deutſchen Monarchie in
den Grabgewoölben ihrer Dynaſtien aufſuchen müſſen.“

Berlin, d. 20. Novbr. Heute Morgen 11 Uhr fand auf
dem Schloſſe Bellevue vor Sr. Majeſtät dem Könige ein
Miniſterrath ſtatt, der bis gegen 2 Uhr dauerte. Dem Verneh-
men nach haben noch mehrere Stellen der Thronrede ihre ſchließ-
liche Faſſung erhalten.

Auf eine hierher gerichtete Anfrage, ob die im Dienſte der
deutſchen Marine ſtehenden, aber militärpflichtigen Preußen eben
falls jetzt nach Preußen zurückkehren müßten, iſt zunächſt ver-
neinend geantwortet worden, da man dieſe Preußen als be-
reits im Dienſte des Vaterlandes befindlich betrachte.

Ueber den Stand der Unterhandlungen zwiſchen Berlin
und Wien hören wir, daß noch vor zwei Tagen eine nahe Eini
gung in Ausſicht ſtand. Oeſterreich hat die Eröffnung der Con-
ferenzen in Wien nochmals dringend befürwortet, aber als eigent i
liche Forderung iſt der Ort nicht betont worden. Alles Andere
war unter bekannten Bedingungen gegeben oder vielmehr durch
geſetzt. Die Zuſtimmung der Verbündeten Oeſterreichs zu der
von dem Letzteren geforderten Erklärung war aus Frankfurt er
wartet. Seitdem ſcheint durch die vorausſichtliche Stimmung
der Kammern und beſonders durch die große Verantwortlichkeit,
welche die „Bundesexekution“ in Schleswig-Holſtein, deren prak-
riſche Schwierigkeiten nicht klar genug in's Auge gefaßt waren,
für das Miniſterium ſchaffen wurde, Eventualitäten Raum zu
geben die mit Gerüchten über den zweifelhaften Beſtand des

Kabinets zuſammentreffen. (C. 3.)Man will heute wiſſen, daß die Regierung beſchloſſen habe,
der braunſchweigiſchen Regierung ihren nachdrücklichſten Schutz
gegen öſterreichiſche Anmaßung zuzuſagen, und daß eine des
ne Erklärung bereits nach Wien und Frankfurt abgegan-
gen ſei.

Das Gerücht, daß geſtern eine öſterreichiſche Note ange
kommen ware, welche einen ausdrücklichen Verzicht auf die Be
ſtimmung Wiens als Ort der freien Conferenzen enthalte und
andere Forderungen zurücknehme, wird als durchaus grundlos

bezeichnet. (C. 3.)Die lithographirte öſterreichiſche Korreſpondenz ent-
hält folgende wichtige Aeußerungen Mehrere Blätter entnah
men der „N. P. Z.“ die Mittheilung, „„daß die öſterreichiſche Re

fung unter den landesherrlichen Willen zu finden den Eid, der gierußs in den Vorſchlag Preußens, die Rüſtungen und Trup-
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penmärſche gegenſeitig einzuſtellen, eingegangen ſei.“““ Wenn wir
gut unterrichtet ſind, iſt dieſe Nachricht unrichtig; im Gegen
theile ſoll der Miniſterpräſident Fürſt v. Schwarzenberg mit Be
ſtimmtheit ausgeſprochen haben, dem bezeichneten Anſinnen des
berliner Kabinets nicht entſprechen zu köonnen, wenn die öſter
reichiſche Regierung nicht berechtigt ſei, Rüſtungen und Trup-
penmärſche, die in Folge der Bundespflicht angeordnet wurden,

ohne Zuſtimmung des geſetziich beſtehenden Bundes wieder rück
gängig zu machen. Das Gerücht, daß der frankfurter Bun-
destag im Falle eines Ausbruches der Feindſeligkeiten zwiſchen
Oeſterreich und Preußen von Frankfurt nach Wien ſich begeben
würde, ſcheint nicht unbegründet geweſen zu ſein, da bereits
verſchiedene auf dieſe Angelegenheit Bezug nehmende Verhand
lungen ſtattgefunden haben ſollen.“

Die wuürttembergiſche Regierung ſcheint mit der Zuſammen
berufung des am 10. Auguſt 1849 gewaählten Ausſchuſſes nicht
ans Ziel gelangen zu koönnen, indem die meiſten Mitglieder deſ-

ſelben ihren Eintritt verweigern und auch die Stellvertreter die-
ſem Vorgange folgen.

Die Hamb. Nachrichten weiſen nunmehr in einer Corre-
ſpondenz „„Von der Elbe“ auch auf die Gefährdung der

Intereſſen des Handelsverkehrs hin, welche durch das Einruücken
einer öſterreichiſchen Bundesexekutions- Armee in Holſtein fur

Preußen entſtehen wurde. Nachdem auf den Oſtſeehandel, der
völlig in Dänemarks Hand liege, ſo lange es an einer Flotte
fehle, hingewieſen iſt, heißt es: „der zweite große Handelsweg
Preußens führt eben über Hamburg nach der Nordſee. Jſt es
nun denkbar, daß preußiſche Miniſter ruhig zuſehen, wie eine
öſterreichiſche Armee, die zuſammen mit der däniſchen mindeſtens
70 bis 80,000 Mann ſtark ſein würde, feſten Fuß in Holſtein
faſſe, durch militairiſche Verbindungen über Hannover und Heſ-
ſen Deutſchland von Norden nach Süden durchſchneide, die
Verbindung zwiſchen den beiden Häalften der preußiſchen Mo-
narchie aufhebe und endlich die Elbmündung mit dem ganzen
Handel Hamburg- Altona's, folglich auch Magdeburgs Berlins
u. ſ. w., militairiſch vollkommen beherrſche? Da waäre vielleicht
eine ganz vortreffliche Gelegenheit, um den öſterreichiſch deut
ſchen Zollverein, der mit ſeinen Zeitſtufen bisher noch ziemlich
in der Luft ſchwebte, mit einem Male praktiſch zu machen und
in's Leben zu führen.

Potsdam, d. 20. Novbr. Der Herzog von Braun-
ſchweig iſt am 18. d. von Blankenburg hier eingetroffen und
heute dahin zuruückgekehrt.

Köln, d. 18. Novbr. Die Forts unſerer Stadt ſind be
ſetzt, ſowie die Lunetten und die Kaponnieren zur Aufnahme
von Truppen wohnbar gemacht, die Walle mit dem nöthigen
Geſchütze verſehen und die Pappeln auf dem Glacis umgehauen.
Köln wird in Kurzem eine Beſatzung von 15,000 Mann ha
ben die Artillerie-Feſtungskompagnieen ſind bereits gebildet und
mit dem Transporte der Pulvervorräthe aus den Friedensmagazi
nen vor der Stadt in die Kriegspulverthürme beſchäftigt.
Heute zogen die letzten badiſchen Truppen (eine Artillerie Ab-
theilung mit 12 Geſchuützen, welche geſtern Nachmittags aus
Weſtphalen hier eintraf) auf dem Wege nach der Heimath weiter.

Coblenz, d. 18. Novbr. Das von hier abgegangene
Perſonal des prinzlichen Hauptquartiers und die Equipagen
ſind ſicherem Vernehmen nach nicht nach Berlin, ſondern nach
Kaſſel dirigirt worden.
zeſſin von Preußen den Winter hindurch hier reſidiren wird.

Frankfurt a. M., d. 18. Novbr. Der geſtern noch
in Zweifel geſtellte Ausmarſch der preußiſchen Truppen aus
Baden iſt nun definitiv beſchloſſen. Bereits morgen ſoll
ein großer Theil dieſes Corps man ſagt 8- bis 10,090
Mann per Eiſenbahn hier eintreffen und vorläufig im Naſ-

Es verlautet jedoch, daß die Prin

welche vorerſt kein Truppentheil überſchreiten
ſoll, weder von dies noch jenſeits. Das Hauptquartier des
Fürſten v. Taxis iſt in Fulda geblieben, und ſeine Truppen
ſtehen noch 1 bis 2 Stunden rückwärts dieſer Stadt. Links
haben ſie ſich bis an die großherzogl. heſſiſche, rechts bis an
die baieriſche Grenze ausgedehnt, ſo jedoch, daß ſie uüberall
ſchnell in Schlachtordnung verſammelt ſein können, und daß
alle Straßen und Paſſe bewacht und beſetzt ſind. Bemerkens-
werth iſt noch, daß am 16. und 17. auch öſterreichiſche Trup
pen des vorarlberg'ſchen Corps über Bruckenau nach Schlüch-
tern, Neuhof c. bis gegen Lööſchenrod in Kurheſſen einrückten
und ſich alſo hier an das Taxis'ſche Corps anſchließen. Es iſt
alſo nun eine bedeutende Truppenmacht auf dem kleinen Raume
einer ärmeren Gebirgsgegend concentrirt. Sie können ſich den
ken, wie ſehr die gedrückten Einwohner den Verhandlungen
zwiſchen Wien und Berlin einen baldigen gedeihlichen Aus-
gang wünſchen um von dieſer ſchweren Laſt befreit zu wer
den. Wie man hoört, werden unverzuglich Magazine errichtet,
um die Verpflegung der Truppen zu erleichtern und zu ſichern.

Hanau, d. 18. Nov. eute ſind zur Vollziehung des
Bundesbeſchluſſes vom 21. Septbr. d. J., ſowie zur Geltend
machung der kurfürſtlichen Verordnung vom 4. deſſelben Mo
nats, die Forterhebung der Steuern und Abgaben betreffend,
Executionsmaßregeln zur Anwendung gebracht worden. Das
hieſige Obergericht verwendet bekanntlich, wegen mangelnder
ſtändiſcher Verwilligung, kein Stempelpapier zu ſeinen gericht
lichen Decreturen; um nun dieſem Gerichtshof die Ueberzeugung
von der Jrrthümlichkeit ſeiner Rechtsſprechung zu geben, haben
heute deſſen ſämmtliche Mitglieder Executionscommando's von
15 bis 30 Mann koönigl. baieriſcher Truppen in ihre Wohnun
gen eingelegt erhalten. Bereits heute erklärten in der eben er-
öffneten Schwurgerichtsſitzung die beiden Aſſiſenpraäſidenten, daß
ſie unter dieſen Verhältniſſen nicht Recht ſprechen konnten, und
hoben ſofort die Sitzung auf, was im ganzen Publikum einen
äußerſt betrübenden Eindruck hervorrief. Ein Gerichtsmitglied hat
ſeine Entlaſſung eingereicht, andere werden vielleicht dieſem
Beiſpiel folgen, noch andere haben ſich auf einige Tage von
hier entfernt, ihre leer ſtehenden Wohnungen ſind aber von den
Executionstruppen occupirt. Solche Vorgange erfüllen auch
die Gemüther der ſtreng Conſervativen mit bangen Beſorgniſ
ſen, indem die Rechtsunſicherheit dadurch vermehrt, die Verwir
rung der Rechtsbegriffe geſteigert wird.

Kaſſel, d. 18. November. Die Stärke der in und um
Fulda konzentrirten Bundestruppen beläuft ſich auf circa 25,000
Mann, wozu in dieſen Tagen noch das Corps des Feldmar
ſchalllieutenants Legeditſſch von 10,000 Mann Sctarke ſtoßen
ſollte. Der Stadtrath von Fulda hat übrigens dem Höchſt
kommandirenden angezeigt, daß er die Truppen nicht mehr un



terbringen und verpflegen könne, wenn von auswarts keine Zu
ren an Lebensmitteln zukommen. Die Klagen über die Laſt

er furchtbaren Einquartierung werden immer lauter. Am 15.
mußte in Fulda eine Abtheilung baieriſcher Küraſſiere unterge-
bracht werden und am Abend deſſelben Tages kam noch ein
Regiment Jnfanterie an. Arme Tagelohner ſilbſt Bettler ſol-
len jetzt ihre Mannſchaft erhalten und verpflichtet ſein, dieſelbe
zu beköſtigen. Ob es möglich iſt, danach wird nicht gefragt.
Dem Stadtrathe ſelbſt wurde ſchon am 14. unter Androhung
von Ordnungsſtrafen anbefohlen, für Fourage zu ſorgen. Graf
Rechberg hat den Mitgliedern den Obergerichts nochmals be
fohlen, Stempel zu verwenden, widrigenfalls er ein jedes Mit-
glied mit 50 Mann Einquartierung und bei fortwahrender Re
nitenz mit 100 Mann Einquartierung belegen werde. Sollte
auch das wirkungslos ſein, ſo will der Graf das ganze Ober-
gericht ins Hauptquartier abſuhren und vor ein Kriegsgericht
ſtellen laſſen. Das Bezirkswochenblatt enthält folgende Be-
kanntmachung: „Nachdem auf Anordnung des Herrn Civil-
kommiſſairs des hohen deutſchen Bundes die Verbreitung der
zu Kaſſel erſcheinenden Zeitungen: „Neue heſſiſche Zeitung“
und „Horniſſe“ im oberen Verwaltungsbezirk Fulda unterſagt
worden iſt: werden die Bewohner dieſes Bezirks von dieſem
Verbote, um ſich bei Meidung perſoönlicher Verantwortlichkeit
danach zu richten, hierdurch in Kenntniß geſetzt.““ Morgen wer-
den die Reſervemannſchaften hier eintreffen. Den kurfurſtlichen
Hofbeamten iſt neuerdings der geſchaärfte Befehl zugegangen,
keinem preußiſchen Offizier Sehenswürdigkeiten in kurfuürſtlichen
Gebäuden c. zu zeigen. Offiziere, welche ſich heute das Mu-
ſeum, die Löwenburg c. beſehen wollten, konnten ihren Wunſch
nicht befriedigen. Die meiſten unſerer entlaſſenen Offiziere ſol-
len ihre Entlaſſungspatente noch nicht zugefertigt erhalten ha-
ben. Die anderen, welche noch nicht verabſchiedet ſind, werden
auf alle mögliche Weiſe, ſogar durch anonyme Briefe bearbei-
tet, ihre Entlaſſungsgeſuche zurückzunehmen. Von der Artillerie
und Garde iſt bis jetzt noch kein Offizier verabſchiedet. Die
Artillerie- Offiziere werden ihn vorläufig auch wohl nicht bekom-
men. Die Verhältniſſe, in denen unſer Militair gegenwärtig
lebt, ſollen höchſt trauriger Natur ſein. Mit den baieriſchen
Truppen harmoniren ſie ſchlecht. Bietet ſich eine Gelegenheit
dar, wo ſie zuſammentreffen, ſo finden jedesmal blutige Schlä-
gereien ſtatt.

Bockenheim hat jetzt, wie die Kaſſeler Ztg. berichtet,
eine merkwürdig zuſammengeſetzte Beſatzung, namlich 52 Of-
fiziere (darunter 2 Generale), 8 Feldwebel und 80 Unteroffi
zier (10 pr. Compagnie); dazu aber nur 160 Soldaten und
Spielleute.

Von der badiſchen Bergſtraße, d. 17. November.
Faſt alle Ortſchaften, welche zwiſchen Weinheim, Mannheim
und Heidelberg liegen, haben preußiſches Militair als Einquar-
tierung, und beinahe täglich treffen mit der Eiſenbahn aus den
oberen Theilen des Landes noch neue Truppen ein. Die Be-
fehle zum Abmarſche werden täglich von den Truppen erwartet.

Raſtatt, d. 16. Novbr. Heute traf die Militairverord-
nung hier ein, welche die Beſatzungsverhaltniſſe der Feſtung
ordnet. Drei badiſche Fußbataillone, das dritte, fünfte und
neunte, mit zwei Batterieen Artillerie werden den Hauptſtock
der Beſatzung bilden außer ihnen werden 100 Mann öſterrei-
chiſche Pioniere erwartet. Das Commando des Militairdiſtricts
erhält Oberſtlieutenant Dreyer. Die Stellen des Feſtungscom-
mandanten, Platzmajors Artillericoffiziers vom Platze und Fe-
ſtungsbaudirectors ſind noch nicht beſetzt, ſicher jedoch, daß die
preußiſchen Offiziere, welche dieſelben bekleiden, mit der preußi-
ſchen Beſatzung abgehen werden.

V „C J C C CVJVVVVVCOVM!101 101101 e c e
3

1

Stuttgart, d. 17. November. Mit dem Rückzuge der
Preußen aus Baden hängt es zuſammen, daß einige öoſterreichi
ſche Regimenter durch Wurttemberg paſſiren ſollen, um einen
Theil der Beſatzung von Raſtatt zu bilden. Weiter ſoll würt-
tembergiſche und badiſche Jnfanterie dieſe Feſtung mit beſetzen,
während auch nach Ulm öſterreichiſche Jnfanterie zu liegen komme.
Bereits iſt dem Heilbronner Tagblatt“ zufolge ein Bataillon
von dem öſterreichiſchen Regiment Windiſchgraätz von Nordlin
gen abmarſchirt, um über Dinkelsbühl, Crailsheim, Hall und
Oehringen nach Heilbronn ſich zu begeben, um von da nach
dem Abmarſch der Preußen in Baden einzurücken; andere öſter
reichiſche Truppentheile ſollen den Weg durchs württembergiſche
Oberland und Reutlingen, ſowie durchs badiſche Oberland neh-
men. Bei uns ſind in Folge der friedlichen Nachrichten die
Truppendislocationen vorerſt in ſo weit ſiſtirt oder vielmehr con-
tremandirt worden', als nicht mangelnde Räumlichkeiten in den
Garniſonsorten und die Rückſicht auf möglichſt geringe Bela-
ſtung der Bewohner durch Einquartierung dies nöthig machten.

Stuttgart d. 19. Nov. Jn der „Deutſchen Kronik“
wird der von der Köln. Ztg.“ gebrachten Nachricht, daß
Württemberg in Wien eine Jntervention nachgeſucht habe, wi-
derſprochen.

Hannover d. 19. Novbr. So eben erfahren wir aus
ziemlich glaubhafter Quelle, daß auch unſere Regierung die Mo-
bilmachung des Heeres beſchloſſen hat. Wie verlautet, ſoll zu
nächſt das alte Bundes -Contingent von 13,000 Mann in Be-

reitſchaft geſetzt werden. (N. 3.)Wien, d. 18. Nov. Heute Vormittag hatte eine große
Militairparade am Glacis vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſtatt
finden ſollen, die aber des ungünſtigen Wetters wegen auf einen
der nächſten Tage verſchoben wurde.

Jn ſonſt gut unterrichteten Kreiſen zirkulirt das Geruücht,
daß Feldmarſchall Graf von Radetzky zum Generaliſſimus der
ſämmtlichen öſterreichiſchen Heere ernannt und in den Fürſten-
ſtand erhoben worden ſei. Außer Wallenſtein, Prinz Eugen,
Laudon und Erzherzog Karl hat noch kein General der öſter
reichiſchen Armee den Titel „Generaliſſimus“ getragen.

Aus den bisherigen Reſultaten der Konſcription in Wien
iſt zu erſehen, daß ſich ſeit der letzten Volkszahlung ein bedeu-
tender Zuwachs der Einwohnerſchaft ergeben habe. Die Ge-
ſammtbevölkerung, welche ſich im Jahre 1840 auf circa 375,000
Seelen belief, ſoll jetzt die Zahl von 450,000 erreichen. Man
ſchreibt dieſen Zuwachs dem Umſtande zu, daß die Habilitirung
nicht mehr ſo erſchwert iſt, wie dies vor Jahren der Fall war.

Wien, d. 19. Nov. Die „Wiener Zeitung“ bringt
einen Befehl des Kaiſers ſelbſt, womit die Mittheilung von
Truppenbewegungen den Ziitungsblättern förmlich unterſagt wird.
Ein Geſetz, die Einführung der Theatercenſur betreffend, iſt
ſanktionirt worden.

Lübeck, d. 18. N. vbr. Geſtern Vormittag trafen mit
dem Dampfboote „Lübeck“ 38 ſchleswig-holſteiniſche Krieger von
Kopenhagen hier ein, welche nach der Schlacht bei Jdſtedt ſchwer
verwundet in daniſche G. ſfangenſchaft gerathen waren. Obwohl
die Meiſten noch ſehr an ihren Wunden litten und nur mittelſt
Krücken und Stöcke ſich ſortbewegen konnten, waren die mei
ſtentheils ſehr jungen Leute doch guten Muthes und hielten ih
ren Einzug in unſere Stadt unter dem Geſange „Schleswig-
Holſtein meerumſchlungen“ Jn Herrn Steinhagens Hotel
am Kohlmarkt, wo dieſelben abgeſtiegen, verſammelte ſich ſofort
eine große Anzahl Menſchen. Es ward ſogleich eine Geldſamm
lung für die armen nur dürftig Bek.eideten veranſtaltet, man
reichte ihnen Speſſe und Trank, und hieſige Bürger beeilten
ſich, Allen in ih en Häuſern Quartier zu geben. Abends ward
den aus der G. fangenſchaft Heimkehrenden ein Theil der erſten



ſtein geſichert iſt.

Ranglogen im Stadttheater reſervirt, wo ſie ebenfalls der Ge-
ſang ihres Nationalliedes begruüßte. Ueber die Veranlaſſung
der ganz unerwartet erfolgten Freilaſſung wußte uns Keiner
Aufſchluß zu geben. Wahrſcheinlich hat man ſie entlaſſen, weil
ſie Alle für längere, vielleicht für die Zeit ihres ganzen Lebens
als kampfunfähig zu betrachten ſein mochten.

Aus dem Herzogthum Lauenburg, d. 17. Nov.
Der Statthalterſchaft des Herzogthums Lauenburg iſt von der
Landesverſammlung eine Erklärung zugeſtellt worden, welche
mit folgenden Punkten ſchließt

1) Die Landesverſammlung hegt den Wunſch, daß es dem Landesherrn
möge vergönnt ſein, baldigſt ſeine Rechte wieder ſelbſt auszuüben und iſt
bereit, zu dieſem Ziele für die Wohlfahrt des Landes im Verein mit der
hohen Statthalterſchaft hinzuwirken.

2) Die Landesverſammlung kann Heil und Segen für dieſes Land in
der Herſtellung der Beziehungen zum Landesherrn nur dann erblicken,
wenn denſelben Beſtand durch gleichzeitige Herſtellung des Friedens zwi
ſchen dem Königreich Dänemark und den Herzogthümern Schleswig Hol

3) Sie erklärt bis dahin die Fortdauer der gegenwärtigen Landesver-
waltung für das durch das Intereſſe des Landesherrn ſowohl, als des Lan
des unabweislich Gebotene, und vertraut, daß dieſe Wahrheit auch von dem
Landesherrn werde erkannt werden.

4) Sie ertheilt der hohen Statthalterſchaft ihre Zuſtimmung zu allen
Schritten, welche geeignet ſind, die vorzeitige Einſetzung einer landesherr
lichen Regierung abzuwenden, und hegt die Erwartung daß die hohe
Statthalterſchaft, wenn durch einen Abgeordneten die Herſtellung der lan
desherrlichen Gewalt verſucht werden ſollte, in Ihrer Stellung feſt ver
harren und nur nach ſtattgehabter gemeinſchaftlicher Beſchlußnahme mit
der Landesverſammlung verfahren werde.

Altona, d. 18. Novbr. Die Danen haben die Jnſel
Sylt geräumt, ſind aber nicht aufs Feſtland gegangen, wie ſie
zuerſt Befehl hatten, ſondern haben die Beſatzung von Foöhr
vergrößert. Auf Föhr lagen bisher 400 Danen ſie müſſen ſie
aber nicht genügend erachtet haben um die große Aufregung
auf der Jnſel zu beherrſchen, weshalb die Beſatzung Sylts zu
ihnen ſtoßen mußte, ſo daß auf Foööhr jetzt 700 Mann liegen.

Frankreich.
Paris, d. 17. Novbr. Die heutigen Journale bringen

den Text des Dekrets, durch welches der Präſident der Republik
40,000 Mann, als Ergänzung des Aufgevots von 1849, unter
die Fahnen ruft. Jn dem Berichte des Kriegsminiſters wird
dieſe außerordentliche Maßregel folgendermaßen motivirt: „Ob-
gleich die Regierung feſt entſchloſſen iſt, wie ihre Botſchaft es
ausdrücklich hervorhebt, in Bezug auf die äußere Politik die
ſtrengſte Neutralität zu wahren, ſo lange die Intereſſen Frank-
reichs und das Gleichgewicht Europa's nicht ernſtlich gefährdet
ſind, ſo heiſcht es, gegenüber den politiſchen Bewegungen in
Deutſchland doch die Vorſicht, in den ſüdlichen und nordlichen
Militairbezirken eine hinreichende Anzahl von Truppen zuſam-
menzuzichen, um allen Ereigniſſen kräftig begegnen zu können.“

Der haibofficielle Conſtitutionnel begleitet die Maßregel mit
ſolgendem Commentar: Die Nachrichten aus Deutſchland, ob-
ſchon keine neuen Ereigniſſe ſeit dem Gefecht bei Fulda meidend,
ſind gleichwohl geeignet, Beſorg niſſe einzufloößen, wenn man die
Lage betrachtet, in welche die verſchiedenen Staaten des deut
ſchen Bundes durch die letzten Vorgange gerathen ſind. Bis
jetzt beſtand blos ein Streit zwiſchen den Souverainen die
Völker waren nicht viel mehr, als Zuſchauer. Die Umſtande
haben durch die Entflammung des Nationalgefühls auf beiben
Seiten, durch die Aufregung patriotiſcher Empfindlichkeit und
durch die Thelnahme der Volksleidenſchaften an den Zwiſtig-
keiten der Kronen dieſen Zuſtand der Dinge geändert. Die
Reg'erungen erkennen den Ernſt der Gefahren, welche die Ruhe
Mitteleuropa's beorohen. Sie ſind daher auch von verſoöhnlichen
Abſichten beſceelt und man darf noch nicht am Erfolg ihrer An
ſtrengungen zur Herbeiſührung einer friedlichen Löſung zweiſeln.

r

Allein das neue Element, das die Aufregung der Gemüther in
den Kampf hineingeführt hat iſt ſchwer zu bemeiſtern und man
kann ſich nicht verhehlen, daß unvorhergeſehene und ernſte Zu
fälle jeden Augenblick aus den Verwicklungen der deutſchen Frage
heroorgehen können. Mit Einem Wort: Ganz Deutſchland
iſt in den Waffen für Frankreich iſt es daher nothwendig den
Effectivbeſtand ſeiner Armee zu vervollſtandigen.

Seltſamer Weiſe geht der Glaube, die öſterreichiſch-preußi-
ſchen Drohbewegungen dienten blos als Maske einer heimlichen
abſolutiſtiſchen Coalition gegen Frankreich, deren Zweck die
Wiederherſtellung der Monarchie waäre, durch alle Klaſſen der
Bevölkerung und wird ſelbſt von conſervativen Blättern genährt.
Dieſes Thema wird die Pariſer ſo lange unterhalten und auf
regen bis die bisher ſehr farbloſen Verhandlungen der Natio
nalverſammlung an Bedeutung gewinnen und mehr in den
Vordergrund treten.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 16. Novbr. Die Regierungscommiſſion

für die Finanzen des Königreichs macht bekannt, daß wegen
der Veränderungen, welche in den Zollverhältniſſen zwiſchen dem
Kaiſerthum Rußland und dem Königreich Polen baldigſt vorge
nommen werden, die an der öſterreichiſchen und preußiſchen
Grenze belegenen Zollamter erſter und zweiter Klaſſe die Wei-
ſung erhalten haben, vom 1. Dec. an die Expedition von Waa
ren welche, als fur das Kaiſerthum Rußland beſtimmt, tran
ſito durch das Königreich Polen gehen ſollen, nicht anzunehmen

Türkei.
Zara, d. 14. Nov. Moſtar hat ſich ergeben ſeitdem

herrſcht in jener Gegend Ruhe. Eine neue, in Poſavina aus-
gebrochene Jnſurrektion iſt von Omer Paſcha bereits überwun
den. Das Rebellenheer, bei 5000 Mann ſtark, ward bei Wran
duk auf das Haupt geſchlagen. 150 Jnſurgenten blieben todt
auf dem Platze. Wranduk iſt eingenommen. Die nahe liegende
Ortſchaft Zepſe, woraus heftig gefeuert worden, ſoll der Seras
kier haben einäſchern laſſen. Ein Beamter des Paſcha's ward
wegen Verbreitung aufrühreriſcher Schriften verhaftet. Dem
Vernehmen nach hat zwiſchen den Vorpoſten des Kawaß Paſcha
und des Seraskiers bei Kognitz am 10ten d. M. ein neues Ge
fecht ſich entſponnen. Die bei Sarajewo befindlichen Pulver
mühlen ſind auf Befehl des Abdi Paſcha in die Luft geſprengt
worden.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. November.

Jm Kronprinzen: Hr. Kaufm. Holſt a. Elberfeld. Hr. Lieut. Frei
wel a. Halberſtadt. Hr. Aktuar Ritter a. Berlin.

Stadt Zürichh: Die Hrru. Kaufl. Schönfeld a. Nordhauſen Oppo
lenger a. Berlin. Hr. Rent. Gerlach a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ.
Lehmann a. Stettin. Hr. Oberförſter Naumann a. Nordhauſen.

Engliſcher Hof: Hr. OLG. Aſſeſſor Rüprecht a. Langenſalza. Hr.
Kaufm. Kaiſer a. Nordhauſen. Hr. Actuar Kranich a. Leipzig. Hr.
Muſik-Dir. Ringelheim a. Bremen.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Momme a. Magdeburg, Schmidt
a. Jena, Teubner a. Erfurt, Arnold a. Berlin, Schulforth a. Prag.
Hr. Gutsbeſ. Peterſen a. Schlüchtern.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Schmidt a. Bamberg, Böße a.
Nordhauſen. Hr. Fabrik. Lindner a. Haßwein. Hr. Schichtmſtr.
Müller a. Großpöhla. Hr. Commis Schloſſer a. Magdeburg.

Magdeburger Bahnhof: Hr. Rent. Behr a. Düſſeldorf. Hr. Mund
koch Hörnſen a. Berlio. Hr. Stud. Landmann a. Dresden. Hr.
Refer. Glaſer a. Naumburg. Hr. Kaufm. Walther a. Prag.

Thüringer Bahnhof Die Hrrnu. Kauf. Montelliéère a. Paris, Klep
pel a. Frankfurt. Frau Rent. v Zurk a. Berlin. Hr. Landrath v.
Holzborn a. Luzen. Hr. Commerzienrath Ellinghauſen a. Barmen.
Hr. Rittergutsbeſ. Mahlmann a. Bromberg. Hr. Jnſp. Küngler a.
Kaſſel. Hr. Stallmſtr. Schmidt a. Leipzig. Frau Dr. Bouril u.

v. Flaumen a. Bonn. Frau Gursbeſ. v. Büttner g.
reslau,



Vereinigte Gemeinde. Eiſenbahn Actien.
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Ange Staatspapiere. Angeboten. Actien excl. Zinſ. boten.
ächſ. do. do. à 4

Febr. März 11 à bz., 118 Br., G.
rin 11 Br., 11 bz. u. G.

Leinöl loco 12 à 12 Br.
Staartspapyiere.
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Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 20. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 11 Zoll.
am 21. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 20. November Nr. 2 und 4 Zoll.

Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 20. November.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei der Geſtellung der Mobilmachungs-
pferde iſt der Saalkreis noch mit 9 Stan

en und Vorderpferden im Rückſtande ge
blieben, welche für den ReſerveMunitions
park zu deſigniren ſind.

Einſaſſen des Saalkreiſes, welche noch
Pferde geſtellen wollen fordere ich auf,
dieſe Pferde

am 24. d. M. früh 9 Uhr
am Gaſthof zur goldenen Kugel vor dem

Leipziger Thore
ir vorzuführen.w 2 19. November 1850.

Der Landrath des Saalkreiſes.
v. Baſſewitz.

Aufforderung.
Alle Diejenigen, welche noch Erbenzin-

ſen etc. pro 1850 zum hieſigen Rentamte
zu zahlen haben, werden hierdurch aufge

fordert, dieſe Rückſtände ſofort, bei Ver
meidung der Execution einzuzahlen.

Halle, d. 20. November 1850.
Königliches Rentamt.

Dahlſtröm.

Feld verkauf. Auf den 2. Decbr.
d. J. früh 10 Uhr ſollen auf hieſigem
Rathhauſe Hufen Feld in 3 Arten, in
einzelnen Stücken oder im Ganzen, an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Zörbig, den 14. November 1850.
Der Bürgermeiſter Koöppe.

Große Steinſtraße Nr. 132 iſt eine
Wohnung auf dem Hofe, für einen Böött-
cher ſich eignend, zu vermiethen und ſo-
fort auch zu beziehen.

Mit Genehmigung der Direktion wird
jetzt die Milch auf die Franckeſchen Stif-
tungen täglich dreimal friſch geliefert von
dem Rittergute Lochau.

X
S

h.

nen und an
Erfurt, den 19. Nov. 1850.

7

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung. o5 Der Winterfahrplan der Thüringiſchen Eiſenbahn, be

Sreits ſeit dem 4. Nov. eingeführt, iſt jetzt im Druck erſchie
unſeren Einnahmeſtellen fur 6 pro Exemplar käuflich zu haben.

Die Direetion
der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Marmor-Platten.
auf Marmor-,

den in jeder
Tiſch und Spiegelplatten wer-

eliebigen Form prompt ausgeführt
in der Schnitthandlung

von A. P. Rila,
große Steinſtraße Nr. 181.

Stenographie.
„„Herr G. N. verlangt von ſei-

nen Schülern den Beſuch von
150 Lehrſtunden, Stolze iſt mit
24 zufrieden.“

Konnte ich das Stolze'ſche Syſtem wohl
bundiger und treffender charakteriſiren, als
es Herr H. Schmalz mit dieſen Worten
thut? Guſtas Nietzſche.

Kaſſenſcheine werden in meinem Ge-
ſchäftsverkehr noch immer ohne Verluſt an
genommen und empfehle mich mit Pelz-
waaren. Kürſchner Häckel,

Bruüderſtraße.

Ferkel- Verkauf.
Von der ſchon 1845 auf der Thierſchau

bei Deſſau anerkannt ſich durch Ma-
ſtungsfähigkeit auszeichnenden
Schweineraſſe, kann ich von jetzt ab
in Folge vergrößerter Zucht auch an an
dere reſp. Käufer als an meine feſten ver
ehrl. Kunden ſtets Ferkel, 5 7 Wochen
alt, ablaſſen.

Domaine Wiendorf bei Coönnern.
Säuberlich.

Jch bin geſonnen, meine Backerei hier
ſelvſt, mitten in der Stadt an einer leb-
haften Straße gelegen, eingetretener Um-
ſtände halber ſogleich oder zu Neujahr
anderweit zu verpachten. Naheres zu er
fragen Altermarkt Nr. 496.

Alle Arten Saiten- und
Es Blas-Jnſtrumente in beſter
e Auswahl zu billigen Preiſen
empfiehlt der Jnſtrumenten-

macher A. Wiedemann in
e Halle, Mittelſtraße Nr. 157.

2 tüchtige Hofemeiſter, mehrere Kutſcher,
welche alle Feldarbeit mit übernehmen, ſu-
chen Condition durch Wittwe Kupfer in
Merſeburg.

Puppenköpfevon Gutta-Percha, zehn
Holz und Papier-maché, ſo wie
auch Haarköpfe zum Selbſtfriſiren,
in Dutzenden und einzeln, empfiehlt in
großer Auswahl

F. W. Nortzel, Schmeerſtr.

Friſcher Kalk,
diesjährige letzte Sendung, heute und
morgen, Nanniſche Str. 535 in
den drei Schwänen zu Halle.

Zwei gute Arbeitspferde 9 Jahr al
weiſet zum Verkauf nach Thierarzt Cor
nelius in Zörbig.

Ein zuverläſſiger Pferdewarter findet bei
gutem Lohn Dienſt auf der Königl. Reitbahn.

E. Preßhefe, Sr burger, in bekannter vorzuüglicher
üte,
Neumärker, extra kräftig, welche ſich

ebenfalls durch runde Gährung auszeichnet,
empfing ich geſtern die erſte Partie, und
empfehle ſolche à 6 pr. t. Von bei
den Sorten wird von jetzt ab beſtändig
Lager halten Aug. Schulze, Nr. 1649.

S Der großte Nutzen für
Wem daran gelegen iſt, ſich für den Winter mit modernen und dabei ſpottbilligen Kleidungsſtücken zu verſehen, der

bemühe ſich Leipziger Straße Nr. 289, denn dort erhält man die nobelſten Bournus, Twens, Tuch und
Leibröcke, die feinſten Buckskin-Beinkleider, elegante Weſten, Schlaf- und Hausröcke, doppelt
wattirt, Calmue und Syberjenn-Twens.
Verſuch den Beweis liefert.

Herren!

Die Preiſe ſind bei dauerhafter Arbeit ſpottbillig, wovon der kleinſte

Leipziger Straße Nr. 289 neben dem Engliſchen Hof.
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Sonnabend den 23. November

Grosses ConGCertder
Singacademie

zur Vorfeier des Todtenfeſtes
in der Domkirche.

Programm. 1) Kyrie für 4 Soloſtimmen, Chor und Orcheſter von L.
v. Beethoven. 2) Choral. 3) De profundis von C. M. Clari.
4) Renediſctus für 4 Soloſtimmen und Orcheſter von Mozart. 5) Choral.
6) „Gottes Zeit iſt die allerbeſte Zeit“, Motette von J. S. Bach.

Billets zu 7 J ſind in Knapps (Schroedel Simon) Muſikalien-
handlung und bei Hrn. Kitzing am Markte zu haben.

Der Reinertrag iſt zur ſolcher armen Familienbeſtimmt, welche durch Aushebung der Landwehr ihrer Ernährer
beraubt wurden.

Anfang des Concerts um 5 Uhr, Ende gegen 7 Uhr.
Der Vorſtand.

e
r Die ihrer anerkannt' vortrefflichen Eigenſchaften wegen ſo

anrs' beliebte

e Dr. Borchardt'ſche
Dre

BeRCRA

9 aromatiſch-medieiniſche Kräuter-Seife, 9
G (aus friſchen Kräutern vom Jahre 1850 erzeugt) 5 67

iſt fur Halle nur allein vorräthig bei V. Laage Comp. ſowieG r A. F. Lage, Bernburg: Fr. Kahle, l a.
Dr. Gericke, Cöthen: J- G. Meißner, Delitzſch: Fr. Nau- o

mann, Deſſau: H. Döring, Eisleben: Anton Wieſe, J rEd. Hildebrandt, Gardelegen: L. Sommer, Genthin: Rud.
Schneider, Greußen: Mor. Buddenſieg, Halberſtadt: J. G.Magdeburg: F. W. Wennhacke, Merſeburg: Louis 5

G arcke, Mühlhauſen: Fr. Stötzel, Naumburg: C. F. Schulze,
Nordhauſen: Ferd. Förſtemann, Quedlinburg: A. W. ReinBeing, Sangerhauſen: Schmidt C Töttler, Stendal: Wilh.

eEhbrich, Torgau: Guſtav Lietzo, Weißenfels. E. F. Sueß,
L Wettin: Theod. Schreiber, Wittenberg: F. A. Haberland,
Gwolmirſtedt: E. F. Troch und Zerbſt: E. Nitzer. 5

GGG G h99595555555 Dehe8 Heilſame Erſindung.8 Neu verbeſſertes Hümmert's e3 Pollutions- Verhütungs-Instrument,
Eödeſſen Verbreitung, da es ohne im Geringſten Unannehmlichkeiten oder nachthei o
KWüte Folgen herbeizuführen, keine Pollution zuläßt, mir von der Königl. Hochl

Regierung zu Erfurt bewilligt worden iſt und über deren zweckmäßige einfach
Einrichtung die beſten Zeugniſſe von der mediziniſchen Facultät zu Paris, ſo wie
pon mehreren Sanitäts Behörden, vorliegen. Gegen portofreie Einſendung
des Betrags erhält man Jnſtrument nebſt Gebrauchs Anweiſung vom Unterzeich g

neten e f Neuſilb 41 Jnſtrument in feinem Neuſilber r. Cour.1 7 Meſſing We Suepeyſorium 8
1 z Holz, ohne Suspenſorium 2H. J. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen

D Det

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
und dem Milchen kundiger Kuhhirte wird
unter annehmbaren Bedingungen ſogleich
oder zu Neujahr geſucht auf dem Ritter-
gute Lochau.

s Ein ſtarkes Arbeitspferd, Blau-
i h ſchimmel, 12 Jahr alt, iſt zu
Ab verkaufen bei F. Heinze in Lö-

bersdorf bei Zorbig.

Meine Einberufung zur Landwehr zeige
ich hierdurch ergebenst an.

Loebejün. Hammerstein,
Assistenz Arzt.

Stadttheater in Halle.
Freitag den 22 November: Die Fräu-

lein von St. Cyr, Luſtſpiel in 5
Akten nach Alexander Dumas von
Boörnſtein.

„Dubouloi“ Herr Berthold vom
Leipziger Stadttheater als Gaſt.

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen 9 Uhr wurde meine
Frau Jda geb. Jordan von einem kräf-
tigen Jungen glücklich entbunden.

Dies Verwandten und Freunden ſtatt
beſonderer Meldung zur Nachricht.

Hettſtedt, den 19. Nov. 1850.
E. Schrader,

Berg- Geſchworner.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte

glück.iche Entbindung ſeiner lieben Frau
von einem muntern Madchen beehrt ſich
entfernten Verwandten und Freunden hier-
mit anzuzeigen C. Sachſe.

Grabenmühle, den 18. Nov. 1850.

Entbindungs- Anzeige.
Die geſtern Abend erfolgte glückliche

Entbindung ſeiner lieben Frau von einem
geſunden Mätchen zeigt theilnehmenden
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer
Meldung hierdurch ergebenſt an

Prof. Dr. Hankel.
Leipzig, den 18. Nov. 1850.

ne
Todes- Anzeige.

Nach mehrjahrigen körperlichen Leiden
und einem langen, ſchweren Kranken-
lager wurde heute meine liebe Frau
Minna, geb. Fritſch, in ihrem 36. Le
bens; hre durch den Tod aus dieſer Welt
u einem beſſeren Daſein abgerufen.

Schwerin, d. 18. November 1850.
Dr. Dippe.
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Beilage zu Nr. 273 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

daß die von Oeſterreich geforderte Erklärung über die bezeichne

Oeſterreichs erhalte.

klärung Braunſchweigs wegen Verweigerung des Durchmar-

im geſtrigen Miniſterrath berathen, einen Beſchluß darüber aber

Frau Prinzeſſin von Preußen wird uns dem Vernehmen nach

Freitag, den 22. November 1850.
x die Räumung dieſer Stadt räthlich machten. Die ganze Pro

vinz Hanau und Fulda nämlich wird ſüdlich von Baiern flan
kirt. Ja die bairiſche Grenze ging in der linken Flanke noch
hinter die Poſition der Preußen in Fulda. Da nun in der
Fronte ein gleich ſtarkes bairiſches Corps gegen dieſelbe anruückte,
in der linken Flanke, ja hinter derſelben aber das öſterreichiſche
Corps von der Koburger Grenze anmarſchirte, ſo konnte Gene-
ral v. d. Geöben nicht füglich ſtehen bleiben und warten, bis
die Oeſterreicher hinter ihm Hünfeld beſetzten. Sein Abmarſch
war daher ſtrategiſch gerechtfertigt, um ſo mehr als ſeine Ver-
ſtärkungen erſt einige Tage ſpäter bei ihm anlangten. Jn ſei-
ner jetzigen Poſition deckt die ſächſiſch-meiningiſche und weimar-
ſche Grenze ſeine Flanke. Hier könnte ihn nur eine furchtſame
Politik zum Weichen bringen.

Hannover, d. 18. Novbr. Trotz aller ſalbungsvollen
Verheißungen des Friedens, welche in den letzten Tagen aus
beiden Heerlagern zu uns drangen trotz der geprieſenen Mä-
ßigung Oeſterreichs, trotz der beiſpielloſen Reſignation Preußens,
wir ſagen, trotz aller dieſer günſtigen Bedingungen, an die man
die Erhaltung des Friedens vorzugsweiſe geknüpft wähnt, kön-
nen wir uns dem Glauben und ſelbſt nicht einmal der Hoff-
nung hingeben, daß die bereits glimmende Fackel des Krieges
ſpurlos ſich verlöſchen ließe, ohne daß die Unterdrückung des
angeblaſenen Funkens entweder zu einer die deutſche Nationa-
lität vernichtenden Finſterniß ober zu einer demnachſtigen Ex

Hauptquartier des Prinzen abgegangen iſt. ploſion führen werde, deren Folgen rieſenhaft über diejenigen
Kaſſel, d. 19. Nov. Aus Hersfeld wird von lebhaften eines Krieges hinwegrazen dürſten. Als ein neues Zeichen, wie

Bewegungen der preußiſchen Truppen berichtet, welche, Wenig man den Friedensausſichten zu trauen geneigt iſt, mag
nachdem der Bundestag den Waffenſtillſtand nicht anerkannt hat, Der Umſtand betrachtet werden. daß, wie heute allgemein be
ſich auf der ganzen Linie befeſtigen und ihre Vorpoſten weiter hauptet wird, in dem hieſigen Grſammtminiſterium die Noth
vorſchieben. Vorgeſtern galt es, wie man ſagt, einem auf der wendigkeit einer unaufſchieblichen Mobilmachung der hannover-
Staatsbahn verſuchten Handſtreich der Baiern auf Kaſſel zu ſchen Truppen bereits anerkannt worden iſt und, wie uns ver
vorzukommen. Ein ähnliches Manöver ſoll bereits vor etlichen Noert wird r zur Ausführung gebracht werden ſoll.
Tagen von den Baiern verſucht worden ſein. Jn Fulda Nach welcher Seite Hannover ſeine Streitkräfte zu wenden be
wurden 15,000 Mann Oeſterreicher angekündigt, welche die abſichtigt, iſt bis jetzt kaum zu muthmaßen.
Stadt verpflegen ſollte. Mit der vom bairiſchen Commandan- Legationsrath Oetmold, deſſen Erſetzung durch Hrn.
ten beſtätigten Betheuerung, daß alle Lebensmittel aufgezehrt v. Hammerſtein vielſeitig gmuthmaßt wurde, fungirt noch im
ſeien, wurde ihnen anheimgegeben, für ihre Verproviantirung mer in der Eſchenheimer Gaſſe fort, und nach der augenblick
anderweit zu ſorgen. Dem Obergerichte iſt eine neue lichen Conſtella tion iſt an eine weſentliche Veränderung der dieſ
24ſtuündige Friſt geſetzt, um nach den Befehlen des Bundescom ſeitigen Siellung zur ſogenannten Bundes Verſammlung, wel
wiſſars zu verfahren, auch den Juſtizbeamten ein Gleiches auf che zu einem Perſonenwechſel in Frantfurt Veranlaſſung geben
gegeben. könnte, nicht wohl zu denken. Uebrigens weilt Hr. von Ham-

Hanau, d. 18. Nov. Nachdem die dem hieſigen Ober- merſtein zur Zeit neben Hrn. Detmold noch in Frankfurt, und
gerichte wiederholt zugegangenen Aufforderungen für Stempel- wie man von r her noch fortwährend behauptet, um
verwendung unbeachtet gebleben, iſt das Commando der hier die Function eines undes-Commiſſairs zu übernehmen und ein
ſtehenden baieriſchen Truppen ſo eben zu Zwangsmaßregeln ge öſterreichiſches Ex cutions- Corps nach z zu führen. Wir
gen die Mitglieder dieſes Gerichts geſchriſten. Zu dem Ende fühlen uns weder im Stande, jener Behauptung beizutreten,
ſind heute Morgen auf unmittelbare Anordnung der Militair- noch ihr zu wideiſprechen. C.)
behörde dem Obergerichtsdirektor 20 Mann und jedem Gerichts Hamburg, d. 19. Nov. Die Hamb. Nachr. theilen eine
mitgliede 15---20 Mann auf unbeſtimmte Zeit als Execution Verfügung des Senais mit, nach welcher, da nunmehr die Aus
eingelegt worden. Man hat dieſen Zwang ſogar gegen die Mit wechſelung der Friedens-Ratification abſeiten der deutſchen Staa
glieder gerichtet, welche, wie z. B. der Jnſtructionsrichter, ver ten ſtattgehabt habe, es nicht mehr geſtattet werden könne,
möge ihrer Dienſtſtellung gar nicht in der Lage geweſen ſind, Sammlungen und Auf ſorderungen zur Betheiligung bei der frei
Stempel verwenden zu können oder auf die betreffenden Beſchlüſſe willigen Anleihe behufs Fortſetzung des Kriegs vorzu
einzuwirken. nehmen und anzuzeigen, daß es dagegen unbenommen bleibe,

Von der kurheſſiſchen Grenze, d. 17. Nov. Man für die Unterſtützung der Verwundeten und Nothleidenden in
hat es unglaublich gefunden, daß die Preußen aus ſtrategiſchen SchleswigHolſtein thätig aufzurreten. Wir haben wohl kaum
Gründen Fulda geräumt hatten und Dies blos der furchtſa- noöthig, bemerken die Hamb. Nachr. dazu, dieſer Mittheilung
men ſchwankenden Politik in Berlin zugeſchrieben, von wo der noch ausdrücklich die drinzende Bitte hinzuzufügen, daß die
Befehl der Räumung kam. Allein ein Blick auf die Karte er Bewohner Hamburgs in ihrem werkthätizen Eifer für das lei
klärt es leicht, daß ſtrategiſche Rückſichten in Berlin und Fulda dende Schleswig Holſtein nicht erkalten mögen.

Deuntſchland.
Berlin, d. 20. November. Von der Thronrede will das

C. B. wiſſen, daß ſich in derſelben das feſte Programm unſe-
rer auswärtigen Politik inſofern abſpiegeln werde, als ziemlich
ſcharf die Punkte, die fur Preußen den Krieg abgeben, darin
hervorgehoben werden würden.

Als Grund der noch anſtehenden Einigung mit Oeſterreich
giebt der D-Correſpondent der Hamb. Nachr. an Preußen will,

ten Punkte auch die Zuſtimmung der Verbündeten
Darauf beziehe ſich, was die halboffi-

ciellen Organe von erganzenden Depeſchen andeuteten, die aus
Frankfurt eintreffen ſollten. Doch ſcheine die Zuſtimmung der
Verbündeten Oeſterreichs keinem Zweifel zu unterliegen.

Nach der N. Pr. Z. hat die dieſſeitige Regierung die Er

ſches der Executionstruppen durch Braunſchweig zwar ſofort noch

noch nicht gefaßt, vielmehr denſelben bis nach eingebolter Wil-
lensäußerung Sr. Majeſtät des Königs ausgeſetzt. Mojlich ſei
es, daß dieſer Gegenſtand im heutigen Miniſterrath ſchon ſeine
Erledigung gefunden habe.

Koblenz, d. 18. Novbr. Jhre Königliche Hoheit die

nicht verlaſſen den Winter vielmehr hier bleiben wiewohl das
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Kiel. Die Statthalterſchaft hat durch ein Geſetz vom 9.
die Güttigkrit des Geſetzes vom 5. October 1850, vetreffend die
Außerkraftſetzung mehrerer Artikel des Staatsgrundgeſetzes bis
zum 10. December d. J., inſofern nicht früher ein Friede mit
Dänemark abgeſchloſſen werden ſollte, ausgedehnt.

Schleswig -Holſtein, d. 19. Novbr. Nach neueren
Mittheilungen aus dem Schleswigſchen halten die Danen ihre
Poſitionen bei Friedrichſtadt und Schleswig für eine kurze Zeit
nur noch haltbar. Sie haben deshalb die düppeler Schanzen,
jetzt aber zum Schutze der Jnſel Alſen, wieder hergeſtelli, ſo
wie auch bei Bau Verſchanzungen angelegt ſein ſollen. Die
Krankheiten ſollen, verbunden mit den gefährdeten Stellungen
der Truppen, eine große Mißſtimmung in der Armee hervor-
bringen, ſo daß der Wunſch, nach Hauſe zu gehen, immer mehr
überhand nehmen ſoll. Der mit einer Schleswigerin verheira-
thete Kapitan v. Kattald kommandirt bei Miſſunde. Hinter
dem ſogenannten Ohr Noer in Friedrichsberg, wo ein Mühlen-
bach die Garten der Häuſer von dem Beſitzthum des Altregie-
rungsraths P. Lüders trennt, ſind lauter Rückzugs-Brücken an
gelegt. Der Rückzug der Danen im Jahre 1848, als die Preu
ßen über Buſtorf in den Friedrichsberg eindrangen und ein
Theil der Danen, über jene Wieſen retirirend, in der ſogenann
ten Otternkuhle ertrank, hat ſie belehrt, wie nothwendig ein ſol
cher Rückzugsweg durch alle Häuſer fur eventuelle Fälle ſei.
Neuere Briefe beſagen nichts davon, daß die Häuſer im Fried
richsberg geräumt worden ſind.

Luxemburg, d. 15. Novbr. Die Jndependence Belge
berichtet: Jn der geſtrigen Sitzung unſerer geſetzgebenden Ver
ſammlung richtete Baron Blochhauſen die nachfolgende Jnter-
pellation an die Regierung:

„Jch wünſche zu wiſſen, ob der niederländiſche Geſandte
ſich in Folge von Jnſtructionen der großherzoglichen Regie
rung zur Theilnahme an den Geſchäften der engern Bundes
verſammlung hat bewegen laſſen, oder ob ihm die vetreffen
den Befehle vom Haag aus zugegangen ſind. Jm Fall es
die Regierung iſt, von der jene Jnſtruckuonen ſtammen, ſo
hat ſie die Verantwortlichkeit dafür auf ſich zu nehmen in
meinem Namen und dem mehrerer Mitglieder dieſer Ver
ſammlung glaube ich gegen jene Maßregel proteſtiren zu

müſſen. mDer Generaladminiſtrator der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Aufopferungen Schwedens“,
Willmar, erwiderte heute: Ja, die Vollmachten unſers Geſand-
ten in Frankfurt gehen von der Regierung aus, und folglich
nimmt der Generaladminiſtrator der auswärtigen Angelegenhei-
ten die Verantwortlichkeit dafür auf ſich. Hr. Willmar fügte
weiter hinzu, daß unſere Regierung bei den heſſiſchen Angele-
enheiten nicht betheiligt ſei, daß ihr Vertreter ſich der Ab-ung darüber enthalten habe und daß er, Hr. Willmar,

den Bundestag nicht mehr als ſolchen, ſondern nur im eigenen
Namen handelnde verbündete Staaten anerkenne. Hr. Metz,
Generaladminiſtrator der Finanzen, bezeichnete die Handlungs-
weiſe des Bundestags und des Kurfürſten von Heſſen als un-
gerecht. Die Morgenſitzung, wie die am Nachmittag gingen
mit Discuſſionen hin, ohne daß man zu einem Beſchluſſe ge
langte. (Jn der Sitzung am 16. Nov. nahm die Kammer nach

lebhafter vierſtündiger Debatte den Antrag der HH. Richard
und Andre an, dahin lautend, daß die Regierung, da ſie bei
der Wiederherſtellung des Bundestags erklärt habe, an keinen
Zwangsmaßregeln gegen einen conſtitutionellen Staat theilneh-
men zu wollen, was aber jetzt gegen Heſſen geſchehen ſei, ihren
Geſandten am Bundestage abzuberufen habe, bis ſämmtliche
deutſche Staaten den Bundestag anerkennen.)

Frankreich.
Paris, d. 18. Novbr. Jn der Legislativen wurde die

Wahl Lahitte's im Nord-Departement, mit 460 gegen 173
Stimmen beſtätigt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Novbr. Die Friedensfreunde ſind in-

mitten der kriegeriſchen Aufregung, welche auch in der engliſchen
Preſſe ihren Wiederhall findet, ſehr thätig und halten Meetings
über Meetings. Das letzte fand in Wrexham ſtatt. Hr. Sturge
theilte mit welche Schritte er in Gemeinſchaft mit den Herren
Burritt und Wheeler bei der Statthalterſchaft, ſowie bei der
daäniſchen Regierung nicht ohne Ausſicht auf Erfolg gethan habe,

las eine darauf bezugliche Erklärung des „ſchleswig:holſteinſchen
Miniſters des Auswärtigen“ vor und bemerkte, daß die Ant-
wort von Kopenhagen, „daß man die Vorſchläge in Erwägung
ziehen werde“, erfolgt ſei.

London, d. 19. Novbr. Der „Globe“ enthält die Mit-
theilung, daß der Kardinal Wiſeman den Befehl erhalten
habe, London zu verlaſſen.

Däanemark.
Kopenhagen, d. 16. Novbr. Die ſchwediſche Zeitung

„Aftonbladet“ theilte vor einiger Zeit mit, daß der Groſſierer
Schwan bei der GroſſiererSozietät in Stockholm einen Vor

ſchlag eingereicht habe, dahin gehend, daß dieſelbe an die ſchwe
diſche Regierung den Antrag ſtellen ſolle die am 23. Auguſt
1841 zwiſchen Schweden und Dänemark abgeſchloſſene Konven-
tion in Betreff des Sundzolls zu kündigen, und in Bezug auf

dieſen es ſich angelegen ſein laſſen, „die gerechte Sache Schwe
dens gegenüber den unbilligen Forderungen des Nachbarſtaates
geltend zu machen“; inſofern aber, daß Dänemark nicht, in
„lebhafter Anerkennung des uneigennützigen Beiſtandes und der

freiwillig auf den Sundzoll für
ſchwediſche Schiffe renonciren wolle, und der ſchwediſche König
aus „höheren Rückſichten“ nicht ohne Entſchädigung der daäni
ſchen Krone den von ſchwediſchen Handeltreibenden ſeit 1720
erlegten Tribut ſollte wegnehmen wollen, wird vorgeſchlagen,
dieſen abzulöſen mit dem zwanzigfachen Betrage von der Sum
me, welche jährlich von ſchwediſchen Schiffen im Sundzoll er
legt wird, und welche Summe der Antragſteller auf 110,000
Rbihlr. veranſchlägt. Gegen dieſen Vorſchlag des Groſſierer
Schwan bringt nun „Fädrelandet“ einen langen Artikel.

Kopenhagen, d. 18. Novbr. Die „Elſeneur-Avis“
meldet, daß, als die preußiſche armirte Bark „Merkurius“ am
16. d. M. den Sund paſſirte, ſie nicht, wie ſonſt üblich, wenn
Kriegsſchiffe durchpaſſiren, von der Feſtung Kronborg ſalu-
tirt wurde.

ekanntmachungen. Karten des Kurfürſtenthums Heſſen!!
Montag den 25. Novbr., Nachmittags zu haben in G. C. In app'Ss Sort.-Buchh. (Schroedel Simon)

2 Uhr, ſoll die Büſchdorfer Jagd in in Halle:
Sohr, Karte des Kurfürſtenthums Heſſen. 3
NReymann, Specialkarte des Kurfürſtent eſſen in 7Sectionen, e 15 fürſtenthums Heſſen in

der Schenke zu Büſchdorf meiſtbietend
verpachtet werden. Die Bedingungen wer-
den vor dem Termine bekannt gemacht.

Jn
verkar

Eit
verlan



Harz-Panorama
iſt täglich von 10 bis Abends S Uhr geoff-
net in der „Stadt Zürich“. Entree 2

Leere Weinflaſche N kauft
Julius Kramm.

Friſ che Holſt. Auſtern
empfing ſo eben Carl Kramm.

Friſche Mecklenb. Butter
empfing ſo eben Carl Kramm.

Jn Oppin Nr. 14 ſtehen 2 Pferde zu
verkaufen.

Ein ordentlicher Hausknecht wird ſofort
verlangt im Engl. Hof.

Nicht zu überſehen.
Daß der menſchen freundliche Landwehr-

mann Fri. Herr. aus Löb.bei ſeiner Zurückſtellung von der Landwehr
uns ſeinen Buttertopf nicht verkaufte, ſon-
dern ſchenkte, bezeugen Frieds Elſer
und Weichelt aus Wo dis kann

Ein paſſender verſchließbarer Raum zur
Auflagerung von circa 50--80,000 Stück
Braunkohlenſteinen wo möglich in Mitte
der Stadt Halle gwird von jetzt ab bis
im Monat Maärz k. J. zu miethen geſucht.

Gefällige Offerten werden unter der
Chiffre A. F. von der Expedition d. Cou-
riers beſördert.

Eine Wohnung von 12 bis 14 Piecen
in einer oder in zwei Etagen beſtehend,
möglichſt mit Garten, wird zum 1. April
1851 zu miethen geſucht auch würde ein
ganzes Haus in Pacht genommen werden.
Alles Nahere durch J. G. Fiedler
Nr. 209.

Ein gewandter, Handlungsdiener und
ein dergl. Lehrling finden Stellen durch
J. G. Fiedler in Halle.

Eine Schenkwirthſchaft ſucht zu pach-
ten J. G. Fiedler in Halle.

Den Bewohnern des Bitterfelder
Kreiſ.s, die ſich ſo freundlich der Wehr-
maänner ihres Bezirks annehmen, ſage ich
hiermit im Namen jener Wehrmaänner mei
nen aufrichtigſten Dank.

Halle, den 20. November 1850.
von Liebermann,

Major und Commandeur des 2ten Ba-
taillons (Halle) 27. Landwehr- Regmts.

11

Grosse Musik- Aufführung zum Todtenfeste.
Sonntag den 2A. November

in der erleuchteten Marktkirche.
1) Orgel-Präludium von J. S. Bach.
2) Zweites Requiem von Cherubini in Demol] für Mannerſtimmen
8) Du droral, Arie, Chor und Choral aus der CantateJeſu“ von Graun. e FodDas Concert beginnt präcis 5 Uhr und endet um 7 Uhr.

Einlaß in die Kirche von 5 Uhr an.
Billets à 5 und Terte à l (zu dem Requiem mit deutſcher Ueberſetzung)

ſind in der Knapp'ſchen Buchhandlung, bei den Herren Kaufleuten Friedländer
und Arnold am Markte und bei Unterzeichnetem zu bekommen. Am Eingange der
Kirche werden keine Billets verkauft. L. Thieme, Organiſt.

Die Hauptprobe zu dem Concert am Todtenfeſte iſt Cabend Mittags 1 Uhr in der Marktkirche. f z n

Ziehungen am 2. December 1I850
der ka ſerl. köngl Oeſterreichiſchen fl. 250 Looſe des Anlehens von fl. 30,000,000.
Hauptgewinne: fl. 240,000, 48,000, 12,000, 9600 c. niedrigſter Gewinn fl. 600.

Ein ganzes Loos für obige Ziehung koſtet 20 preuß. Thlr., Loos 4 preuß. Thlr.,
Pläne ſo wie ſ. 3. di Gewinnliſte werden den Betheiligten gratis zugeſandt. Der
Betrag wird in Baarem oder Kaſſenſcheinen unfrankirt erbeten.

Moritz Stiebel Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M.
Zu den Ziehungen am 2. December des Sardiniſchen Anlehens koſtet ein

Loos 2 preuß. Thaler, 6 Stück 10 Thlr. und 28 Stück 40 Thlr., und zum Kur
heſſiſchen Anlehen 1 Loos 2 preuß. Thlr. Looſe zu allen andern Staats und
Klaſſen Lotterieen zum Tagescours.

Ruſſiſchen u. Hamb. Caviar,
Julius Kramm.in beſter friſcher Waare, bei

T

Elbinger GlanzTalg-Lichte,
à W 32 Loth 6 bei Abnahme von mehreren billiger.

Beſte Venus-Kerzen, à Pack 91 empfing
Julius Kramm, gr. Steinſtraße Nr. 85.

Große Rügenwald. Gänſebrüſte,
à Stück 20 bis 25 beſtes Gänſepökelfleiſch in Keulen à U 4 em

pfiehlt Julius Kramm.Gothaer Schinkenohne Knochen,
à t 53 und 6 M in Ganzen, Bajonner Schinken à W 8 beſte Go
thaer Servelatwurſt bei Julius Kramm

Malaga-Citronen, in ſchöner
großer Waare empfing und empfehle ſolche im Ganzen und einzeln billigſt

Julius Kramm.
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2 Bitterfeld: F. L. Baurmeiſter.

Lebens Verſicherung Preußiſ cher Militairs
bei der

Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Die gegenwärtigen Verhältniſſe des Preußiſchen Militairs veranlaſſen uns, die bei unſrer Geſellſchaft für Verſicherungen

von Militair- Perſonen ſtatutenmäßig beſtehenden Beſtimmungen nochmals zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.
I. Als Regel gilt der Grundſatz:

daß die Verficherungen derjenigen Militair-Perſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert haben,
und ferner verſichern, ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der genommenen Verſiche- J.
rung in den Militärdienſt eingetreten ſind mit Ablauf von vier Wochen von dem Tage ab erloſchen

„an welchem der Truppentheil, zu dem ſie gehören, auf den Feld- Etat geſetzt wird.“
Hierunter iſt der Zeitpunkt zu verſtehen, von welchem ab der betreffende Truppentheit eine zeitweiſe Erhöhung

des ſtehenden Militair-Gehalts vom Staate bezieht.
Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militairs die vorausbezahlte Prämie von

dem gedachten Tage ab, und außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche ſie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, drei-
ig Procent.s Sicſ Vergütigung muß unmittelbar bei der Direction in Anſpruch genommen werden, und das Recht auf dieſelbe

erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht.
II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen Militairs, vom Unter-

officier und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militair-Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſiche-
rung auf Kriegsgefahr unter den in den von ihr veroffentlichten Grundſätzen für Verſicherungen von Militair-Perſonen“ in
Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine jährliche ZuſatzPrämie von drei Procent des verſicherten Kapitals, und
zwar von dem Tage ab gerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld- Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt.

Der Antrag auf dieſe Zuſatz- Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der obengedachten
vier Wochen unter Beifügung des in den Grundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der
einjährigen Zuſatz Prämie, und zwar unmittelbar bei der Direction eingereicht werden.

Den bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld Etat ſtehenden Trup
pentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr, unter den Gmlichen Bedingungen binnen vier
Wochen vom Tage ihres Eintritts ab, geſtattet.

Neue Lebens-Verſicherungen von Militair-Perſonen, welche bereits auf dem Feld-Etat ſtehen, werden nicht angenommen.
Antrags- Formulare zu dergleichen Zuſatz Verſicherungen, ſo wie gedruckte Exemplare der „Grundſaätze für Verſicherungen

gegen Kriegsgefahr“ werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letzteren verſicherten Militair auf Verlangen aushändi-

gen, auch den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 7
Berlin, den 19. November 1850.Direction der Berliniſchen Lebens Verſicherungs- Geſellſchaft.

Agenten Ger Gevellschaft:
Jn Wettin: Th. Schreiber.

Alsleben: A. Bertram.
Cönnern: Wundarzt Böttcher.

An unſere Mitbürger und Nachbarn. GaſthausVerkauf.Durch eine Bekanntmachung des Chefs des Militar-Medicinalweſens iſt wieder Ich beabſichtige mein Gaſthaus „Zur
holt auf den Bedarf der Hoſpitaäler an guter Charpie und an alter, reingewaſche- ſchönen Aue“ mit ſämmlichen Jnventarien

Jn Halle: F. Ehrenberg.J. C. Liewann.

ner und gerollier Leinwand hingewieſen worden, während gleichzeitig die eingetre- aus freier Hand zu verkaufen, wozu ein
tene ſtrenge Jahreszeit jeden Vaterlandsfreund auffordert, unſern braven Soldaten und Termin auf den 2. December 1850 Mit
namentlich dem hieſigen Landwehrbataillon, welches die Stadt Halle und deren Um tags 11 Uhr im Lokale ſelbſt anberaumt
gegend vor andern nahe angeht, durch die Lieferung von wollenen Jacken und war iſt. Die Hälfte der Kaufgelder können
men Strümpfen oder Socken zu Hülfe zu kommen. Beides kann nicht blos von darauf ſtehen bleiben. Die Bedingungen
Wohlhabenden, ſondern innerhalb gewiſſer Grenzen auch von weniger Bemittelten können jeden Tag bei dem Eigenthümer
durch das Zuſammenwirken Vieler in erfolgreicher Weiſe geleiſtet werren. Um dabei eingeſehen werden und auch nöthigenfalls
den Einzelnen der läſtigen Beförderung ſeines oft beſcheidenen Antheils an die Be vor dem Termine in Unterhandlung treten.
hörde zu überheben, erbieten ſich die Unterzeichneten in Folge mehrſeitiger Aufforderung Louis Zahn in Weißenfels,
zur Annahme und ſichern Weiterbeförderung ſolcher Gegenſtände, feſt überzeugt, daß Schöne Aue.
es nur eines Mittelpunktes bedarf, um dieſem in weiten Kreiſen vielfach beſprochenen
Gedanken eine ſchnelle und wirkſame Ausführung zu ſichern. Bekanntmachung.

alle, den 20. November 1850. Ein Paar ſehlerfreie Pferde, unter 4Major v. Grumbkow, Gr. Steinſtraße. Paſtor Berendes, Leipziger braunen und 2 Rappen z Wahl, ſtehen

Straße. Brodkorb, Neumarkt. Eiſentraut, Steinweg. Kitzing, am Markt. zum Verkauf bei
Stahlſchmidt, Leipziger Straße. Friedrich Ulrich in Höhnſtedt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.



Extrablatt zu Nr.
Freitag, den 22.

Die Eröffnung
Berlin, d. 21. November. Se. Majeſtät der Konig er

öffnete heute Vormittag um 11 Uhr die Kammern in Perſon
im Weißen Saale des Koniglichen Schloſſes und verlas nach-
ehende Thronrede:

„„Meine Herren Abgeordneten der erſten und zweiten

von Kammer!rei Jnmitten einer ſchweren Zeit ſehe Jch Sie mit Vertrauen
zieder um Meinen Thron verſammelt und heiße Sie von Her-

elbe en willkommen.
Seit dem Schluſſe Jhrer letzten Sitzung iſt Meine Regie-

ung mit Eifer bemüht geweſen, die mit Jhnen vereinbarten
rganiſchen Geſetze ins Leben zu rufen. Jn allen Theilen des
zandes iſt die Einführung der Gemeinde Ordnung begonnen
vorden und nur die in dem Geſetze begrundete Berückſichtigung
er mannigfaltigen beſtehenden Verhältniſſe hat ein gleichmäßi-
es Fortſchreiten der Angelegenheit in den verſchiedenen Theilen
der Monarchie verhindert.
Obgleich das Geſchäft der vorläufigen Veranlagung der
Prundſteuer nach Maßgabe des Geſetzes vom 24. Februar d.

noch nicht überall beendigt iſt, ſo wird Meine Regierung
och dafür Sorge tragen, daß Sie von den Reſultaten der Ar
ſeit möglichſt bald Einſicht erlangen.

Die großartigen Eiſenbahnbauten, zu deren Ausführung
eine Regierung durch Jhre Zuſtimmung in den Stand geſetzt
t, ſind mit aller Kraft und Erfolg in Angriff genommen wor-
en. Auch die ſonſtigen oöffentlichen Arbeiten haben in befriedi-
ender Weiſe Fortgang genommen und zur Verbeſſerung der
age der dabei beſchaftigten Klaſſen weſentlich beigetragen.

Jn Folge der fortſchreitenden Befeſtigung des Vertrauens
aben ſich Handel und Gewerbe im Laufe des Jahres gehoben
nd zum Theil eines lebhaften Aufſchwung s erfreut. Der
chifffahrts Verkehr in den Häfen des Landes ließ eine ſtei-
nde Regſamkeit in den Unternehmungen erkennen.

Die eingefüührten Verbeſſerungen des Poſtweſens, denen ſich
n umfaſſender Poſtvereinsvertrag mit anderen deutſchen Staa-

„Zur n und Verhandlungen mit auswärtigen Regierungen zum
tarien Jweck der ferneren Erleichterung des gegenſeitigen Verkehrs an-
zu ein Prreiht haben, laſſen ihren erſprießlichen Einfluß bereits erkennen.

Mit Schon fingen Wir an, Uns der wiederkehrenden Sicherheit
raumt u erfreuen als ein Mordverſuch gegen Mich ſelbſt uns einen
önnen Plick in den ſittlichen Abgrund eröffnete, an dem wir uns noch
zungen mer befinden. Jch rede nicht von Meinem Leben es ſteht
hümer eder Hand des Allmächtigen die Gefahr, aus der Jch
nfalls Punderbar errettet worden bin, hat Mir die Genugthuung ver-

treten. afft, unzählige Beweiſe von Anhänglichkeit und Treue aus
l s, en Theilen des Landes zu empfangen Jch rede von der tie

n Verwirrung aller Begriffe, welche zum Köönigsmord aufruft,
n der Mißachtung goöttlicher und menſchlicher Geſetze, die bei
ieſer traurigen Gelegenheit zu bemerken geweſen iſt.

nter 4 Die Preſſe des Umſturzes trägt einen nicht geringen Theil
ſtehen Schuld, und da es in der letzten Kammer Sitzung nicht

oöglich war, die proviſoriſche, als unzulänglich erkannte Preß-
edt. Piordnung vom 30. Juni pr. zu berathen, ſo hat Meine Re

erung es für ihre Pflicht gehalten, auf Gruno des Art. 63
er Verfaſſungs Urkunde eine weitere vorläufige Preßverordnung

273 des Couriers.
November 1850.

der Kammern,
zu erlaſſen. Dieſe Verordnung ſollte aber nur ein vorübergehen
des Mittel zur Beſeitigung offenkundiger Uebelſtände ſein. Es
wird Jhnen deshalb zugleich mit derſelben der Entwurf eines
umfaſſenden, auf die Dauer berechneten Preßgeſetzes vorgelegt
werden. Bei der Berathung deſſelben werden Sie mit Meiner
Regierung bemüht ſein, die Anſprüche vernunftiger Freiheit mit
den Bedingungen der Sicherheit des Staats und der Geſell
ſchaft in Uebereinſtimmung zu bringen.

Die Vorbereitungen zur Ausführung der in der Verfaſſungs-
Urkunde enthaltenen Beſtimmungen über das Verhältniß der
Kirche zum Staat ſind im unausgeſetzten Betriebe, und Meine
Regierung wird es ſich angelegen ſein laſſen, die ihr hierin ge
ſtellte ſchwere Aufgabe in gebührender Beruckſichtigung aller be
rechtigten Jntereſſen möglichſt bald zu löſen.

Der Entwurf des Unterrichtsgeſetzes iſt ſeiner Vollendung
nahe. Nur der Umfang der Vorarbeiten macht es unmoglich,
e en Jhnen ſchon bei Eröffnung der Kammerſitzung vor
zulegen.

Ein Geſetzes Entwurf über die Medizinal Verfaſſung wird
Jhnen in nächſter Zeit mitgetheilt werden.

Auch der lange vorbereitete Entwurf zum Strafrecht wartet
Jhrer Berathung.

Die Vereinigung der hohenzollernſchen Länder mit der Mo
narchie macht den Erlaß eines Wahlgeſetzes für dieſelben erfor
derlich Jch empfehle Jynen die beſchleunigte Berathung dieſes
Entwurfs denn Sie werden mit Mir wünſchen, die Vertreter
jener Landestheile bald in Jhrer Mitte zu ſehen.

Meine Herren Abgeordneten! Aus dem Staatshaushalts-
Etat für das Jahr 1851 werden Sie entnehmen, daß nicht nur
im Allgemeinen eine Steigerung der Staats- Einnahmen einge-
treten, ſondern auch auf möglichſte Beſchränkung der Ausgaben
Bedacht genommen iſt. Dennoch iſt es nicht ausführbar, mit
den gewöhnlichen Einnahmen den in Nachwirkung der Erſchüt-
terung des Jahres 1848 erhöhten Bedarf des Staats zu decken.
Eine außergewööhnliche Anſpannung der Steuerkraft des Landes
iſt deshalb nicht zu vermeiden. Die Prüfung der darauf ge-
richteten Vorſchläge Meiner Regierung empfehle Jch Jhrer ſorg-
ſamſten Erwägung.

Ueber die Benutzung des Kredits von achtzehn Millionen
Thalern zu militairiſchen Zwecken wird Jhnen vollſtändige
Rechenſchaft gegeben werden.

Noch ſind aber die Gefahren, durch welche Sie zu jener
Bewilligung vermocht worden, nicht beſeitigt. Meine fried
lichen Beziehungen zu den europäiſchen Großmächten ſind zwar
nicht unterbrochen, aber leider war Meine Abſicht, den deut-
ſchen Staaten eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Verfaſſung
zu verſchaffen, bisher nicht zu erreichen. Jch halte an dem
Gedanken der Meinen bisherigen Beſtrebungen zum Grunde
liegt, in Hoffaung auf die Zukunft feſt, werde aber deſſen
Verwirklichung auf neuen Grundlazen erſt dann wieder auf-
nehmen, wenn über die künftige Geſtaltung des geſammten
deutſchen Bundes entſchieden ſein wird.

Jh hoffe, daß die hierauf bezüglichen Verhandlungen bald
zu ei. em gedeihlichen Ende führen werden.

Der Friede mit Dänemark iſt abgeſchloſſin und ratifizirt,
hat aber noch nicht in allen Punkten ausgeführt werden können.
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Jn einem benachbarten deutſchen Lande haben Zerwürfniſſe
der widerwärtigſten Art ſtattgefunden. Ein von einer Seite
gemachter Verſuch, in dieſelben einzugreifen, drohte die Rechte
Preußens zu verletzen und hat zu Mißverſtaändniſſen geführt, in
welche wir unmittelbar verwickelt ſind. Unſere auf die Bedingun
gen unſerer geographiſchen und militairiſchen Lage gegründeten
Einwendungen haben bei dem Landesherrn und bei ſeinen Ver
bündeten bisher nicht die gehörige Beachtung gefunden. Außer-
dem haben auch in Gegenden, welche fern von dem Schauplatze
jener Verwicklungen liegen, in der Nähe unſerer Grenzen Trup-
penZuſammenziehungen ſtattgefunden, durch welche die Sicher-
heit der Monarchie bedroht ward. Da habe auch Jch das lang
Beanſtandete nicht langer aufſchieben dürfen, Jch habe die volle
Kriegskraft des Landes aufgerufen, mit Stolz und Freude ſehe
Jch, daß Mein wehrhaftes Volk ſich allenthalben erhebt wie
Ein Mann und ſich Meinem in Tapferkeit und Treue bewaähr-
ten Heere anſchließt.

Jn kürzeſter Zeit werden wir ſtärker gerüſtet daſtehen als
jemals in alten oder je in neuen Zeiten. Wir ſuchen nicht den
Krieg, wir wollen Niemandes Rechte ſchmälern, Niemanden
unſere Vorſchläge aufzwingen, aber wir fordern eine Einrich
tung des Geſammt Vaterlandes, die unſerer gegenwärtigen
Stellung in Deutſchland und Europa angemeſſen iſt und der
Summe der Rechte entſpricht, welche Gott in unſere Hand ge-
legt hat. Wir haben ein gutes Recht, das wollen wir ver-
theidigen und ſo lange in kräftiger Rüſtung unter den Waffen
bleiben, bis wir der Geltung dieſes Rechts gewiß ſind.

Das ſind wir Preußen, das ſind wir Deutſchland ſchuldig.
Jch hoffe, daß unſere Erhebung genügen wird, unſer Recht

zu wahren ſie iſt, wenn dieſes erreicht wird, gefahrlos fur die
Ruhe von Europa, denn Mein Volk iſt in demſelben Maße be
ſonnen, wie es kraftig iſt.

An Jhnen, meine Herren, iſt es, Mir die Mittel zu ge
währen, durch welche die Erreichung des Zweckes bedingt iſt.
Jch beklage die Opfer, welche deshalb der Nation auferlegt
werden muüſſen, aber Jch weiß, Jhr Eifer, Meine Herren Ab-
grordneten, wird hinter dem des geſammten Volkes nicht zu
rückbleiben. Sie werden den Beweis liefern, daß unſere Ver
faſſung, an der Jch unverbruüchlich feſthalte, ein kräftiges Han
deln Preußens nicht lähmt, ſondern ſoördert.

Und wie in dem Aufſchwung des Momentes alle Parteien
im Volke verſchwunden ſind, wie Volk und Heer ſich mit Mir
und untereinander Eins fühlen, ſo werden auch Sie, die Ver-
treter dieſes herrlichen Volkes, einmüthig und feſt zu Mir ſt. hen
in den Gefahren der Gegenwart.

Wohlan denn: unſere Looſung ſei: Eintracht in Treue,
SangeRrauen in Einem Geiſte im alten achten preußiſchen

eiſte.
Damit hat uns Gott oft und weit geholfen, und wird

uns noch weiter helfen.
Das iſt Meine Zuverſicht!“
Nach Verleſung der Thron-Rede erklärte der interimiſtiſche

Vorſitzende des Staats-Miniſteriums, Staats Miniſter von La-
denberg, die Kammern für eroffnet.

Se. Majeſtät verließen hierauf, von einem dreimaligen Hoch
der Verſammlung begleitet, den Saal.

Berlin, d. 21. November. Nach Beendigung der Er
öffnungsſitzung im Koönigl. Schloſſe verſammelten ſich die Ab-
geordneten der Erſten Kammer in dem fur ſie beſtimm
ten Sitzungsſaale zu einer vorbereitenden Beſprechung. Bei
dieſer führte der Abgeordnete Fonk als Alterspräſident den
Vorſitz und die vier jüngſten Mitglieder das Schriftführeramt,
Die Mitglieder der Kammer hatten ſich in beſchlußfähiger An-
zahl eingefunden, und beraumten auf Anfrage des Vorſitzenden
die Erſte Sitzung auf morgen Vormittag 10 Uhr an. Es wer
den zunächſt die Geſchäftsordnung und Urlaubsgeſuche zur Be
rathung kommen.

Die erſte Sitzung der zweiten Kammer begann gegen
1 Uhr. Als Alterspräſident fungirte der Abg. Lenſing. Der
ſelbe richtete die Frage an die Verſammlung, ob ſie damit ein
verſtanden ſei, daß die Verhandlungen nach der früheren Ge
ſchafts Ordnung der Zweiten Kammer geführt werden, und nach
dem ſich die Verſammlung damit einverſtanden erklärt hatte
wurde zur Konſtituirung des Bureaus geſchritten. Die vie
jüngſten Mitglieder der Verſammlung, die Abg. Scheerer
Lynhoff, Meyer und Hirſch wurden als Schriftführer pro
klamirt. Hierauf wurden die 7 Abtheilungen durch das Loo
gebildet. Die Abtheilungen werden vom Vorſitzenden erſucht
ſich ſogleich nach der Sitzung zu konſtituiren. Nächſte Sitzung
Morgen, Vormittags 10 Uhr. Tagesordnung: Wahl des
Präſidenten und des Büüreau's.

„Berlin, d. 21. Nov. Nach hier eingegangenen telegra
phiſchen Nachrichten iſt an die franzöſiſche Nationalverſammlun
eine Kreditforderung von 10 Millionen 400,000 Franks geſtellt
und bereits in die Büreaux gegangen. General Baragug
d'Hilliers ſoll das Kommando der Rhein Armee übernehmen
Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, einen Geſandten bei den
ſogenannten Bundestage zu beglaubigen. t

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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